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a Erſcheint täglich Mor 
Königl. Poſt⸗ 


SS ———— — — — 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


März 1527. König Sigismund I. giebt zu Krakau der Stadt 
das Privilegium zur Erbauung der Mühle zu 
Leibitſch; ſchenkt auch das Gut Srebrnik 
(Silbersdorf), das Vorwerk und den Hof 
Leben. 

König Wladyslaw IV. giebt ein Privilegium 
wegen freier Religions⸗Uebung. 
— ęb.— . — — Ü— ne 


Tagesbericht vom 28. Februar. 


R Paris, 26. Febr. Der Cardinal Erzbiſchof von 
(pon, de Bonald, iſt geſtorben. — Die 56 Deputirten 
ber äußerſten Rechten, welche in der Sitzung am 24. 
Abra in der Frage der officiellen Candidaturen gegen 
ö e einfache Tagesordnung ſtimmten, haben eine Berathung 
abgehalten. Man verſichert, daß das Reſultat derſelben 
die Bildung einer ſelbſtſtändigen Kammerfraction iſt, als 
en Vorſtand man die Deputirten Jerome David, de 
Borcade la Roquette und Clement Duvernois bezeichnet. 


Deut ſchland. 


Berlin, d. 27. Organiſation der national⸗ 
liberalen Partei. Der Vorſtand der nationallibera⸗ 
len Partei, die Herren v. Bennigſen, Braun Wiesbaden), 
. Bunſen, Fries, Hardt, v. Hennig, Lasker, Miquel, 
Oppenheim, Zabel, Biedermann, v. Forckenbeck und Lent 
den am 23. Februar in einem Beſchluſſe die Grund⸗ 
ütze für die Organisation feftgeftellt und an die Provinzial⸗ 
usſchüſſe überſandt. Danach ſoll jede Provinz oder Lan⸗ 
destheil fünf Mitglieder zu dem Landesausſchuſſe ſtellen. 
Die Wahl dieſes Ausſchuſſes erfolgt zunächſt auf drei 
Jahre, durch die Parteigenoſſen der einzelnen Landestheile. 
Der ſtändige Vorſtand bis zu 16 Mitgliedern wird, nach⸗ 
dem er das erſte Mal durch die conſtituirende Parteiver⸗ 
ammlung gewählt iſt, durch den Landesausſchuß beſtimmt. 
| der Vorſtand beforgt die Correſpondenz, verwaltet die 
Bereinskaſſe und versieht die laufenden Geſchäfte. Der 
Kandesausſchuß verſammelt ſich jährlich wenigſtens einmal in 
erlin oder wo es ſonſt beſtimmk wird. Ein politiſcher 
eſammtverein wird nicht begründet, ſondern die Grün⸗ 
dung provinzieller oder lokaler Vereine den Parteigenoſſen 
belassen. Es ſoll aber auf die Bildung von Vereinen 
den einzelnen Reichstagswahlbezirken hingewirkt werden. 


Aus Berlin. 


„ 1635. 
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Dias alte Sprichwort, daß geſtrenge Herren nicht 
lange regieren, hat ſich in dieſem Winter nur zur Hälfte 
bewährt, denn ſeit Weihnachten ſeufzten wir unter dem 
indrucke eines eiſigen Nordweſtwindes, der die Naſen 
üthete die Brennmaterialien im Preije ſteigen ließ und 
die mephitiſchen Dünſte unſerer Waſſerläuſe durch eine 
5 yubltpätige Eisdecke desinfizirte, die ſich beſonders im 
hiergarten, ſpeziell um die Luiſeninſel herum, ſtark ge⸗ 
8 erwies, um die ganze faſhionable Welt und was 
Onft aus den plebejiſchen Kreiſen dem Eisſport fröhnt, 
f ſich zu tragen. Kaum hatte aber Strousberg Herz 
und Beutel geöffnet, ſo blies der Nord weniger umbarm⸗ 
dere, gleichſam als wollte er der Polemik des Sen 
ür Jedermann aus dem Volke und des ſozialtheoretiſchen 
Helden von 1848 gegen dieſes großartige Werk der Hu⸗ 
f manität Nachdruck verleihen, und ſeit Mittwoch ſcheint 
ie Frühſahrsſonne jo eindringlich auf die rieſigen Eis⸗ 
0 d Schneehaufen, welche ſich in den Straßen der ange⸗ 
benden Weliſtadt angehäuft haben, daß in gar zen Stadt⸗ 
heilen die Paſſage nur mit hohen Kremp tiefeln zu for⸗ 
geen ift, und Ihr Berichterſtatter, nicht im Beſiß ſolchen 
j Öbels, ſich jeit zwei Tagen von der Außenwelt abge⸗ 
bnttten befindet, ſoweit nicht die Zeitungäbotin aaf. 
ennenswe ther Todesverachtung die Kommunikation auf⸗ 
echt erhält. 
Di Mit dem Eintritt des erſten Thauwetters, am 
binenſtag. wanderte ich ſchlittſchuhbewaffnet noch einmal 
binaus nach dem Thiergarten, um Abſchied zu nehmen 
vn den ſchöͤn gekrümmten, am Tage zuvor noch 1 5 
datten Eisflächen, deren Antlitz heute ſchon von tiefen, 
äulichen Runzeln durchfurcht war. Das ſtimmte mich 
r bald ſchnalle ich die Schlittſchuhe los und ſchlich 
am Potsdamer Thore hinein betrübt nach Hauſe. Vor 
fals Herrenhauſe, das jetzt, — ſeltſame Ironie des Schick⸗ 
boten — von den mainüberbrüdenden Reden der Reichs⸗ 
urg wiedertönt, wurde ich meinem dumpfen Brüten 
urch folgendes Zwiegeſpräch entzogen: 


Thorurr ; 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für 
nftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 


Be Schatzmeiſter 


ſtrafe ausſpreche, 
miniſter Leonhardt ſich weſentlich anders geäußert hat. 


Dienſtag, den 1. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Beſtehende Parteiorganiſationen für ganze Provinzen oder 
Länder ſind beizubehalten und möglichſt zu beleben und 
neue Schöpfungen je nach dem Bedürfniß in s Leben zu 
rufen. 
gliedern des Landesausſchuſſes zu. In 
bezirk treten thätige und einflußreiche 
tei zur Begründung eines ſtändigen Parteicomité's für 
den Reichskagswahlk reis zuſammen. 
für eine moͤglichſte Ausbreitung der Partei, 
von Vertrauensmännern, wenn thunlich in jeder einzelnen 
Ortſchaft, und Beſchaff ung der für die Parteizwecke in 
dem Reichstagswahlkreiſe erforderlichen Geldmittel. Seine 
Aufgabe iſt Anregung der Parteithätigkeit und Förderung 
der Parteizwecke auf allen Gebieten des Vereinsweſens, 
der Preſſe und namentlich der politiſchen Wahlen. Zum 


Die Initiative fällt dabei den betreffenden Mit⸗ 
jedem Reichswahl⸗ 
itglieder der Par⸗ 


Dieſes Comité ſorgt 
Beſtellung 


Vorſitzenden des Vorſtandes iſt Hr. v. Unruh und zu 
deſſen Stellvertreter find die Herren Miquel und Bunſen, 
r. Hardt gewählt. Zum Geſchäfts⸗ 
ührer iſt vom Vorſtande Hr. v. Hennig beſtellt, an wel⸗ 


chen alle für den Vorſtand beſtimmte Correſpondenzen 
der Parteigenoſſen zu richten (Berlin, Charlottenſtraße 79) 
und fu den alle Schriftſtücke des Vorſtandes zu zeich⸗ 
nen ſind. 


Zum Strafgeſetzentwurf. Der von der „Zu⸗ 


kunft“ gebrachten Nachricht, daß Graf Bismark den gan⸗ 
zen Strafgeſetzentwurf zurückziehen wolle, wenn die Mehr⸗ 


heit des Reichstags ſich für die Abſchaffung der Todes⸗ 
iſt kein Glaube zu ſchenken, da der Juſtiz⸗ 


Die Freiconſervativen haben — wie die „K. 3.“ 


mittheilt — für die Zwecke ihrer Parteiorganiſation ſofort 
die Summe von 5000 Thalern aufgebracht; ſie haben 
ferner ein Comits eingeſetzt, welches hier in Berlin thätig 


ſein und für ſolche Abgeordnete der Partei bei den Wah⸗ 
len wirken wird, welche ſich bei dem Comité melden. 


Kurz vor den Wahlen ſoll ein präcis gefaßtes Parteipro⸗ 


gramm erſcheinen. 

— Zur Vertagung der katholiſchen Feiertage. 
In den landwirtl,ſchaftlichen Kreiſen der Provinz Preußen, 
beſonders in denjenigen der katholiſchen Diſtricte, wird die 
Frage, ob es nicht wünſchenswerth ſei, die katholiſchen 
Wochenfeiertage auf die Sonntage zu verlegen, eingehend 
verhandelt. In einem desfallſigen Berichte an den Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter wird geſagt, daß ein bedeutendes 
Capital an Arbeitskraft durch Feiertage der Provinz ver⸗ 
loren gehe, wo die Provinz ohnehin ſchon wegen ihrer 


ZZ rr — —,— 
Endlich habe ich es geſtern geſehen dieſes wunder⸗ 
bare Dioskurenpaar, das ſeit Jahren meine Phantaſie be⸗ 
ſchäftigte. — Auch was rechtes; mir ſind ſie leider ſchon 
längft nicht mehr unbekannt. — Sie glücklicher Mann! 
Sie kennen alles, Sie wiſſen alles, Sie ſeben alles aus 
erſter Hand, während wir armen Stubenhocker warten 
müßen, bis die Gelegenheit uns aufſucht, wie eben jetzt. 
Geſtehen Sie aber, daß es ſich wohl lohnt, ihre Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen. — Geſchmackſache. Im Grunde ge⸗ 
nommen ſind es doch nur zwei unbedeutende, tölpelhafte 
Burſche, die mehr auf anſtändige Bezahlung als auf gute 
Behandlung ſehen und ſo ſchmutzig geizig ſind, daß ſie 
ſich nicht einmal reiner Wäſche 9 — Das mag 
wohl davon kommen, daß man allzu ſchonungslos mit 
ihnen umgeht; überall, wo ſie ſich zeigen, ſtürmte man 
auf ſie ein. — Aber verdienen ſie es beſſer? Es ſind 
und bleiben doch nur niedrige Naturen, die blos aufs 
Geld verpicht und 55 edleren Bewegung unfähig ſind. 
— Das käme drauf an; vor Jahren ſprach man ihnen 
auch die Produktionskraft ab, und jetzt, ſchauen Sie hin) 
22 muntere Dinger. — Sind auch darnach, zu nichts, zu 
rein gar nichts 0 gebrauchen; warten Sie den Schluß 
der Reich stagsſeſſion ab, dann find fie gewiß ſchoa Gott 
weiß wo; ſo lange hält es Direktor Renz nicht aus! — 
Entſchuldigen Sie, Direktor Renz, will der fie etwa als 
Clowns engagiren? Das wäre nicht übel! — Mein 
Gott, leſen Sie denn gar nicht die Plakate an den Säu⸗ 
len? Sie treten ja ſeit geſtern bereits alle Abend 
für 250 Thaler auf. — Wer denn? — Die ſiameſi⸗ 
ſchen Zwillinge! — Ach ſo! Ich dachte, Sie ſprachen 
von — — — Gott behüte! — Adieu, Herr Geheim⸗ 
Rath! — 8 
Sonderbare Leute, das, die ſich ohne Politik, gar 
keine feſſelnde Unterhaltung denken können! Glücklicher⸗ 
weiſe ſcheint die öffentliche Stimmung im Umſchlagen 
begriffen zu ſein, denn der Leiter unſers weitverbreitetſten 
Organs, das ſich ſchmeichelt den Ton in Berlin anzu⸗ 
geben und ihn in der chronique scandaleuse auch wirk⸗ 
lich angiebt, verſpricht ſeinen Leſern, unter Hintanſetzung 


3 Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
e und koſtet die vierſpaltige Zeile 
1 


iſt dem Antrage bereits nachgekommen. 
wird auch in der Provinz Poſen lebhaft beſprochen, und 
der deutſche landwirthſchaftliche Verein des Schildberger 
Kreiſes hat die Bitte dargelegt: 
beantragen, daß er die Marien» und ähnliche 
inſofern ſie auf Wochentage 


noniere per Fußbatterie zur Disposition 
theile zur Entlaſſung kommen ſollen. Außerdem wird 
ein früherer Entlaſſungstermin der Reſerven in Ausſicht 
ee wogegen für die Erſatzmannſchaften, bei den ver⸗ 


masgebend feſtgeſetzt 


1870, 


kürzeren Ackerbeſtellungszeit eine größere Zahl von menſch⸗ 
lichen und thieriſchen 
Bei einer Bevölkerung der Provinz mit 850,000 Eins 
wohnern katholiſcher Confeſſion und der Annahme, daß 
nur der vierte Theil dieſer Zahl productiv thätig ſei, 
ergebe dies einen jährlichen Arbeitsverluſt von 2,125,000 
Arbeitstagen oder den Tagelohn zu 
einen jährlichen Geldverluſt von 708,000 Thlr. 
Miniſter wird daher gebeten, die Frage in Erwägung zu 


Arbeitskräften zu ernähren habe. 


10 Sgr. angenommen, 


Der 


Der Miniſter 


iehen und geeigneten Orts zu vertreten. 
Dieſelbe Frage 


bei dem Erzbiſchof zu 
Feiertage, 
fallen, auf Sonntage verlege. 


Der Oberpräſident hat ſich bereits mit dem Erzbiſchof in 


Verbindung geſetzt, um die Einrichtung herbeizuführen, 
daß wenigſtens die in die Erntezeit fallenden kirchlichen 
Feſte auf Sonntage verlegt werden. 
gung iſt nicht ohne Präcedenz. In der Provinz Schleſien 
werden ſeit viclen Jahren von dem Fürſtbiſchof alle auf 
Wochentage fallenden Marien» und andere übliche Feier⸗ 
tage auf Sonntage verlegt. 


Eine ſolche Verle⸗ 


— Ueber den Umfang der diesjährigen Be⸗ 


urlaubungen in der Armee, verlautet bis jetzt, daß 
zum 1. Oktober bei der geſammten Cavallerie je drei 


wei Ka⸗ 
ruppen⸗ 


Gemeine pr. Escadron und bei der Artillerie je 
ihrer 


chiedenen Waffen ee Einſtellungstermine als 
ind. 

In der außerordentlichen Stadtverord⸗ 
netenſitzung zu Breslau am 26. d. wurde in Folge 
einer Inkerpellation vom Oberbürgermeiſter Hobrecht ſeine 
Immediateingabe in der bekannten Schulangelegenheit 
vom 13. Dec. v. J., ſowie ein die Uebereinſtimmung 
derſelben mit den bisherigen Fundamentalforderungen der 
Stadt ausdrückender Magiſtratsbeſchluß verleſen. Die 
Verſammlung beſchloß, ihr Einverſtändniß mit dem Ver⸗ 
fahren des Oberbürgermeiſters auszusprechen, indem ſie 
Vorlagen für gemeinſame weitere Schritte der Stadtbe⸗ 
hoͤrden gewärtige. 

— Geſetz über Erwerb und Verluſt der Bundes⸗ und 
— u—̃ — — —ẽ e —— 
ſeiner Sozialtheorie eine längere „Berührung“ mit den 
Wunderbrüdern zu ſuchen, um vermittelbſt dieſer „Berüh⸗ 
rung“ die große Frage zu löfen, ob der Tod eines der 
Brüder und die Demnächiige Abtrennung der Leiche ſich 
ohne Störung des Lebens in dem zweiten mit ihm ver⸗ 
wachſenen Körper bewirken laſſen dürfte. Die Leſer ge⸗ 
dachter Zeitung ſind nicht wenig geſpannt auf das Ergeb⸗ 
niß dieſer rein fingerfertigen Unterſuchung, bei der das 
Medium der ſprachlichen Verſtändigung ganz ausgeſchloſſen 
iſt, da bewußter Leiter außer der deutſchen Sprache nur 
des Berliner Idioms mächtig iſt, die Siameſen ſich aber 
nur engliſch auszudrücken verſtehen. 

Und es thut wahrlich eine durchgreifende Neastion 
noth, denn die alles zerſetzende Politik dringt ſogar ſchon 
in die Kreiſe unſerer zarten Frauen und Jungfrauen ein 
und richtet daſelbſt die furchtbarſten Verheerungen an. 
Noch im Laufe dieſer Woche ſah Berlin einen wüthenden 
Redekampf zwiſchen zwei feindlichen Heerlagern, der mit 
der ſchmählichen Niederlage des einen Amazonenheeres 
endete. Seit etwa einem Jahre beſteht hier nämlich ein 
Arbeiterinnen⸗Verein, urſprünglich geſtiftet, um dem 
dringend gefühlten Bedürfniß der Zuſammenſchließung des 
weiblichen Theiles der arbeitenden Bevölkerung abzuhelfen 
und durch belehrende Vorträge, Nachhilfe in den Elemen⸗ 
tar⸗Unterrichtsgegenſtänden geſellige, Vergnügungen ꝛc. die 
armen Seelen zu retten, welche jetzt auf Tanzböden in 
ſchlechter Geſellſchaft die wenige freie Zeit todtſchlagen. 
Ich zweifle nicht daran, daß die Gründerinnen von den 
edelſten Motiven geleitet wurden, verhehlte aber ſchon 
beim Auftauchen des Projects nicht meine Bedenken, daß 
die Bewegung in falſche Bahnen geleitet werden möchte. 
Und die Zeit lehrte, daß ich Recht hatte. Bald drängte 
ſich nämlich ein „Jüngling mit reiner Stirn“ an die 
Spitze dieſes Weibervereins, einer von jener ehrenwerthen 
Korporation, deren Mitgliedern Elle und Scheere nach 
grade zu ſchwer oder zu ſchmachvoll geworden iſt, weil der 
erleuchtete Geiſt im Adlerfluge nach dem Charakter eines 
Volksmannes ſtrebt, und ſchmuggeite die Politik in dia 
bis dahin friedlichen Ziele ein. Zuerſt mußten die ſog. 
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Staatsangehörigkeit. Den vom Reichstage in der erſten 
Berathung am Freitage aufgenommenen Geſetz⸗Entwurf 
über die Erwerbung und den Verluſt der Bundes⸗ 
und Staatsangehörigkeit theilen wir in Folgendem ſeiner 
Faſſung und ſeinen weſentlichen Beſtimmungen nach mit: 
Die Bundesangehörigkeit wird nach dem $ 1 durch die 
Staatsangehörigkeit in einem Bundesſtaat erworben und 
erliſcht mit deren Verluſt. Angehörige des Großherzog⸗ 
thums Heſſen aber beſitzen die Bundesangehörigkeit nur 
dann, wenn ſie in den zum Bunde gehörigen Theilen 
des Großherzopthums heimathsberechtigt find. Die Staats- 
angehörigkeit in einem Bundesſtaate wird fortan nur be⸗ 
gründet (ohne daß die Adoption für ſich allein dieſe 
Wirkung hätte) durch Abſtammung, Legitimation, Verhei⸗ 
rathung und Verleihung, und zwar erwerben die ehelichen 
Kinder eines Norddeutſchen, auch wenn deren Geburt im 
Auslande erfolgt, die Staatsangehöͤrigkeit des Vaters, 
uneheliche Kinder einer Norddeutſchen die der Mutter, 
und für den Fall, daß der Vater eines unehelichen Kin⸗ 
des ein Nordeutſcher wäre, die Mutter aber nicht die 
Staatsangehörigkeit des Vaters beſäße, erwirbt das Kind 
durch eine geſetzliche Legitimation die Staatsangehörigkeit 
des Vaters (88 2—4). Die Verheirathung mit einem 
Norddeutſchen begründet für die Ehefrau 
gleichfalls die Staatsangehörigkeit des Mannes (8 5). 
Die Verleihung derſelben erfolgt aber durch eine von der 
oberen Verwaltungsbehörde ausgefertigte Naturaliſations⸗ 
urkunde, die jedem um dieſelbe nachſuchenden Angehörigen 
eines anderen Bundesſtaates ertheilt werden ſoll, welcher 
nachweiſt, daß er in dem Bundesſtaate, wo er die Na ⸗ 
turaliſation nachſucht, ſich niedergelaſſen habe, die jedoch 
Ausländern nur dann ertheilt werden darf, wenn fie 1) 
nach den Geſetzen ihrer bisherigen Heimath re rear 
fähig find, es ſei denn, daß der Mangel der Dispoſitions⸗ 
fähigkeit durch die Zuſtimmung des Vaters, des Vormun⸗ 
des oder Curators des Aufzunehmenden ergänzt wird; 
2) einen unbeſcholtenen Lebenswandel geführt haben; 
3) an dem Orte, wo ſie ſich niederlaſſen wollen, eine 
eigene Wohnung oder ein Unterkommen finden; 4) an 
dieſem Orte nach den daſelbſt beſtehenhen Verhältniſſen 
ſich und ihre Angehörigen zu ernähren im Stande find 
Außerdem ſoll von Angehörigen Baierns, Würtembergs 
und Badens im Falle der Reciprocität, bevor ſie natu⸗ 
raliſirt werden, der Nachweis, daß ſie die Militärpflicht 
gegen ihr bisheriges Vaterland erfüllt haben oder davon 
efreit find, gefordert werden (§8 6—8). Uebrigens 
vertritt die von einer Bundesregierung vollzogene oder 
beſtätigte Beſtallung für einen in den Staatsdienſt ꝛc. 
aufgenommenen Ausländer oder Angehörigen eines ande⸗ 
ren Bundesſtaates der Regel nach die Stelle der Natu⸗ 
raliſationsurkunde (§ 9). Regelmäßig erſtreckt ſich auch 
dieſelbe auf die Ehefrau und die noch unter väterlicher 
Gewalt ſtehenden minderjährigen Kinder ($ 11). Ganz 
conſequent geſteht dem bloßen Wohnſitze innerhalb eines 
Bundesſtaates das Geſetz nicht die Fähigkeit zu, für ſich 
allein die Staatsangehörigkeit begründen zu können ($ 12). 


Der Verluſt derſelben erfolgt von jetzt an durch 
Entlaſſung auf Antrag, durch Ausſpruch der Behörde, 10 
jährigen Aufenthalt im Auslande, durch eine geſetzliche 
Legitimation bei unehelichen Kindern, wenn der Vater 
einem anderen Staate angehört als die Mutter, und durch 
Verheirathung, bei einer Norddeutſchen mit dem Angehörigen 
eines anderen Bundesſtaates oder mit einem Ausländer, und 
zwar wird die Entlaſſung jedem Staatsangehörigen durch eine 


Kloſterpetitionen, ſpäter der unglückſelige Waldenburger 
Strike als Handhabe dienen, und als alles dies nicht den 
gewünſchten Nimbus um das jugendliche Haupt weben 
wollte, da faßte beſagter junger Mann eine kühne Idee, 
die ihn mit einem Schlage in die Unſterblichkeit verſetzen 
ſollte. Verbunden mit einer im Sturm des Lebens viel 
erprobten Frau, welche die ſociale Frage unter den weib⸗ 
lichen Arbeitern durch äſthetiſche Leſekränzchen mit Butter⸗ 
ſtullen und Blümchenkaffee zu löſen gedenkt, und einer 
drallen rothbackigen alten Jungfer, die täglich wehklagt, 
daß es bisher noch immer nicht gelungen iſt, Garantien 
für den Eintritt des deutſchen Südens in den norddeut⸗ 
ſchen Bund zu gewinnen, trotzte er „mit reiner Stirn“ 
dem unzweideutigſten Mißtrauensvotum der Mehrheit des 
Vereins und ſuchte denſelben zu zertrümmern, indem er 
einfach dekretirte: „Der Verein iſt todt!“ An einem 
der letzten Abende ſollte die Todtenfeier abgehalten werden. 
Ganz wohl ſchien es unſerm Jüngling dabei hinter der 
reinen Stirn nicht zu ſein, denn er erſchien in der Ver⸗ 
ſammlung in Begleitung von zwei Polizeibeamten, was 
ſeinen imponirenden und deprimirenden Eindruck auf die 
anweſenden ca. 150 Damen nicht verfehlte. Aber er ſollte 
ſich ſchmählich verrechnen. Bewaffnet mit einer mächtigen 
Stallglocke, deren ſchriller Ton bei den zartbeſaiteten Na⸗ 
turen Nervenzufälle hervorrief, trat er an den Präſiden⸗ 
tentiſch und dete daß zum Wohle des Vereins und 
ihm zur Folie ein Autodafe abgehalten werde, als deſſen 
Opfer er netto anderthalb Dutzend der beſten Mitglieder 
bezeichnete. Das ging denn doch ſelbſt dieſen friedlichen 
(2) Gemüthern über die Hutſchnur, Weiber wurden zu 
Hyänen und der ſich nun erhebende Lärm gab eine deut⸗ 
liche Vorſtellung von der Rettung des Kapitals. Der 
Jüngling ohne Furcht und Tadel ſuchte noch ein Weil⸗ 
chen die Situation zu beherrſchen, die Glocke läutete un⸗ 
abläſſig Sturm, jeder der Rednerinnen entzog er ohne 
Unterſchied der Partei das Wort, bis endlich eines der 
beſtbeorganten Weiber ihm das geflügelte Wort entgegen⸗ 
ſchleuderte: „Sie wollen mit uns Komödie ſpielen, ſuchen 
ſich die Liebhaberrollen aus und ertheilen uns die ſtummen 


von der oberen Verwaltungsbehoͤrde des Heimathsſtaates 
ausgefertigte Entlaſſungsurkunde ertheilt, die nachweiſt, 
daß er in einem anderen Bundesſtaate naturaliſirt it, 
darf aber in Ermangelung dieſes Nachweiſes weder den 
Wehrpflichtigen vom 17. bis 25. Lebensjahre, bevor ſie 
ein Zengniß der Kreiserſatzcommiſſion darüber beigebracht 
9 5 daß ſie die Lane nicht blos nachſuchen, um 
ich der Dienſtpflicht im ſtehenden Heere oder der Flotte 
zu entziehen, noch den Militärperſonen ertheilt werden, 
welche zum ſtehenden Heere oder zur Flotte gehören, bevor 
ſie aus dem Dienſte entlaſſen ſind, noch endlich den zur 
Reſerve des ſtehenden Heeres reſp. der Flotte und zur 
Landwehr oder Seewehr gehörigen und nicht als Officiere 
angeſtellten Perſonen, nachdem ſie zum activen Dieuſte 
einberufen worden find (88 13—15). Außerdem ſoll 
Norddeutſchen, welche nach Baiern, Würtemberg, Baden 
oder nach den nicht zum Bunde gehörigen Theilen Heſſens 
auswandern wollen, im Falle der Reciproeität die Ent⸗ 
laſſung geweigert werden, ſo lange ſie nicht nachgewieſen 
haben, daß der betreffende Staat ſie aufzunehmen bereit 
iſt. Aber aus anderen als den genannten Gründen darf 
in Friedenszeiten die Entlaſſung nicht verweigert werden. 
Für die Zeit eines Krieges oder einer Kriegsgefahr bleibt 
dem Bunbespräſidium der Erlaß beſonderer Anordnung 
vorbehalten. Uebrigens wird die Entlaſſung unwirkſam, 
wenn der Entlaſſene nicht binnen 6 Monaten vom Tage 
der Aushändigung der Entlaſſungsurkunde an ſeinen 
Wohnſitz außerhalb des Bundesgebietes gelangt oder die 
Staatsangehörigkeit in einem anderen Bundesſtaate er⸗ 
wirbt (58 16—18). Von den anderen Verluſtgründen, 
ihrer beſonderen Wichtigkeit wegen, in der nächſten 
Nummer. 


- Aus lan d. 


Rußland. Petersburg und Rom. Das Peters⸗ 
burger Cabinet macht Verſuche, um eine Wiederanknüpfung der 
diplomatiſchen Beziehungen mit dem römiſchen Stuhle 
herbeizuführen. o iſt der Wirkliche Staatsrath Waſileff 
nach Rom geſandt, theils um den Verlauf der Berathun⸗ 
gen des Concils genau zu beobachten und darüber offici- 
ellen Bericht zu erftatten, theils um unter den Concils⸗ 
vätern für das ruſſiſche Intereſſe zu wirken und die ein⸗ 
flußreicheren unter ihnen für die die Entpoloniſirung der 
katholiſchen Kirche in Lithauen und Polen bezweckenden 
ruſſiſchen Propoſitionen zur Wiederanknüpfung der diplo⸗ 
matiſchen Verbindungen zwiſchen dem Petersburger Cabi⸗ 
net und dem römiſchen Hofe zu gewinnen. Die Bemü⸗ 
hungen zur Erreichung des letzteren Zweckes ſollen ſchon 
einen nicht unbedeutenden Erfolg erzielt habeu, denn es 
wird in ruſſiſchen wie in polniſchen Kreiſen, die ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe an der Sache haben und in der Regel 
gut unterrichtet ſind, verſichert, daß ein einflußreicher pol⸗ 
niſcher Abbe in Rom, Monſignor Czacki, für die ruſſi⸗ 
ſchen Propoſitionen vollſtändig gewonnen ſei und es über⸗ 
nommen habe, nicht blos unter den Concilsvätern für 
dieſelben Propaganda zu machen, ſondern ſie auch beim 
Cardinal Staatsſekretär Antonelli, eifrig zu befür⸗ 
worten. Auch der neue Primas von Polen, Erz⸗ 
biſchof Graf Ledochowski, ſoll den ruſſiſchen 
Propoſitionen nicht abgeneigt ſein, eine directe 
Verwendung für dieſelben bis jetzt aber abelehnt haben. 
Als eine dritte in römiſchen Kreiſen ſehr einflußreiche Per- 
fönlichkeit, die ſich für die Wiederanknüpfung freundſchaft⸗ 
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Rollen; das iſt aber nicht mehr, das war nur vor der 
Verlobung!“ Erbleichend ließ der Adonis die Glocke auf 
den Tiſch und ſich die Treppe hinunter fahren, wo er 
im Dunkel der Nacht ſpurlos verſchwand. Mir fiel dabei 
das Dichterwort ein: „Wehe wenn ſie losgelaſſen!“ 

Wie hier in dieſem kleinen Frauenkreis der geſunde 
Sinn des Volkes die raffinirte Blatſirheit und den ſich 
ſpreizenden Egoismus in die Flucht ſchlug, ſo bereitet 
ſich auch in größeren Formen die Umkehr unſerer Bevöl⸗ 
kerung von den hochverfeinerten, frivolen Genüſſen der 
Demimonde zu deutſcher Hausmannskoſt im Amuſement 
vor, und nicht wenig tragen unſere auf dem Boden der neuen 
Gewerbefreiheit emporgeſproſſenen ſog. Volkstheater dazu 
bei. Der ſchnoͤde Hohn, mit dem man fie anfangs all⸗ 
ſeitig begrüßte, iſt längſt einer ungetheilten Anerkenung 
gewichen, und wenn auch nicht alles ſo iſt, wie es ſein 
ſollte, ſo drückt das Auditorium gutmüthig ein Auge zu 
und tröſtet ſich mit der Hoffnung: „das Unternehmen iſt 
noch jung, es wird ſchon werden!“ In der That verdient 
das Streben der kleineren Bühnen, ihr Publikum von 
dem Kankangifte der „zweiten Bühnen“ abzuziehen, jed⸗ 
wede Aufmunterung, und wenn ſich die Leiter derſelben 
mit ſo vielem Ernſt und ſo gediegener Sachkenntniß 
ihrer Aufgabe hingeben, ſo kann ihnen der ſchwer errun⸗ 
gene Lohn — wir meinen dies beſonders in puncto pecu- 
nige — nicht fehlen. Im Belleallianze⸗Theater, in der 
ſüdlichen Vorſtadt, dicht am Fuße des monumen⸗ 
talen Kreuzberges, brachte Direktor A. Wolf in dieſer 
Woche Goͤthe's „Fauſt“, vorſorglicherweiſe unter dem 
Epitheton eines „Volksſchauſpiels mit Geſang“ zur Auf⸗ 
führung, und zwar in ſo gelungener Abrundung, daß das 
zahlreiche Publicum bei gutem Bier, mittelmäßigen Ci⸗ 
garren und deliziöſem Schmorbraten ruhig bis um Mit⸗ 
ternacht aushielt, zu welcher Zeit Gretchen glücklich ge⸗ 
richtet und gerettet wurde. Selbſtverſtändlich muß in 
dieſen Theatern der Kritiker das Augenglas ablegen und 
den guten Willen ſtatt der vollendeten That anerkennen; 
thut er das, ſo konnte er mit dem über alle Beſchreibung 
gemüthlichen Dr. Fauſt, dem mehr als „verfluchten Kerl“ 


borene v. Morawska, genannt, die an einen reichen 


licher Beziehungen zwiſchen Petersburg und Rom lebhaf 
intereſſiren fol, wird hier eine polniſche Dame, eine gef 


= 


länder, Marquis de la Barre⸗Bodenham, verheirathet I 
und fi, um den Uebungen der Frömmigkeit obzuliegen 
einen großen Theil des Jahres in Rom aufhält. Es i 
dies dieſelbe fromme Dame, von der behauptet wird, daß 
fie den jungen und reichen engliſchen Marquis of But 
der im vorigen Jahre von der anglikaniſchen zur katholi 
ſchen Kirche übertrat, hauptſächlich zu dieſem Schritt be 
ſtimmt habe. Der Staatsrath Wafllef hat in Rom ein 
Bureau eingerichtet, in welchem zwei rufſiſche Literaten 
beſchäftigt find, die außer ihren amtlichen Arbeiten auc 
die größeren ruſſiſchen Zeitungen reichlich mit Berichte 
über das Concil verſorgen. 

Italien. Ueber das Concil verlautet nicht“ 
Neues; nur wird mit jedem Tage die Spannung imme 
größer, die Ungewißheit immer allgemeiner. Ob da 
Concil vertagt oder geſchloſſen werden fol und wann, 0 
Unfehlbarkeit und Syllabus vor die Verſammlung g. 
bracht werden ſollen oder nicht, darüber ſcheint augenblic 
lich nicht nur das Publikum, ſondern ſelbſt jeder Biſche 
das Recht zu haben, zu denken und zu vermuthen wie © 
will. Hört man die Freunde der Infallibilität, ſo 
nicht zu bezweifeln, daß mit Nächſten ihr Lieblingsprofel 
kommen, ſehen und ſiegen wird. Hört man Herren vol 
der Minorität, ſo wäre der ganze Plan bereits abgeſetz 
und in dieſem Falle glaubt Niemand, daß die Curie d 
Väter noch lange in Rom halten oder gar im nächſten 
Winter 90 werde. 

Spanien. Die Karliſten. Der vor Kurzen 
beabſichtigte carliſtiſche Putſch, welcher durch die Vor ich 
der franzöſiſchen Behörden verhütet wurde, hat Prim ver 
anlaßt, Maßregeln zu treffen, um ſich nicht unvorbereite 
einem neuen Aufſtande gegenüber zu ſehen; die militä 
ſche Beſatzung von Burgos, Vitoria und Pamplona if 
bedeutend verſtärkt worden. Den Feldzugsplan im Nor 
den hat er mit mehreren Generalen für den Fall, daß di 
Carliſten in einiger Stärke auftreten ſollten, ſchon aus 
gearbeitet. Wahrſcheinlich werden fliegende Colonnen in 
Feld geſchickt werden. Es geht das Gerücht, daß mehrer“ 
höhere Officiere in Madrid für den Prätendenten gewon“ 
nen ſeien. Bei der völligen Ausſichtsloſigkeit der earl“ 
ſtiſchen Sachen würde dieſe Augabe kaum glaubwürdig 
erſcheinen, wenn nicht Fälle ähnlicher Art in Fülle vor“ 
lägen. An Flugſchriften, welche fie über das ganze Lan 
hin verbreiten, laſſen die Carliſten es nicht fehlen. | 
ihrer Kennzeichnung diene folgende Stelle aus ein m die' 
ſer Aufrufe: „Gott iſt ein Geiſt und hat ſich im König 
einen Abglanz ſeiner unſichtbaren Herrlichkeit geſchaffen, 
Der König, unſer geliebter Carlos VII., iſt alſo an un 
für ſich anbetungswürdig; allein er verzichtet auf Eur“ 
göttliche Verehrung, er will nur Eure Liebe. Wahrlich, 
ich ſage Euch, das vergoſſene Blut der Tempelſchänden 
ift das Opfer, das ihm Wohlgefallen erregt. Spaniel 
Katholiken! Zu den Waffen! Die Gnade Gottes ruft 
Euch, wollt ihr nicht Folge leiſten? Euer armer König 
weint, daß er Euch uicht beglücken und ſchützen kann, un 
Ihr zögert noch?“ Auch von der portugieſiſchen Grenſe 
her drohen carliſtiſche Einfälle. 


„ — 


Provinzielles. 


»Biſchofswerder. Unſer Städtchen, durch di 
unmittelbare Nähe des Bahnhofes der Thorn» Zufterbi | 
N 

wie als Dämon ſich gerirenden Mephiſtopheles und pol 
allem mit dem längſt über alle Jugendſchwärmerei erh 
benen Gretchen ebenſo zufrieden fein, wie es das Pub!“ 
kum war. — Wer ſchwimmen lernen will, muß ins Ba 
ſer; die Volkstheater können auch erft durch werichiedet 
Mißgriffe erfahren, was ihrem Auditorium und ihre 
Kaſſe frommt. 
„Jedenfalls machte Direktor Wolf mit feinem „Fauſt, 
vielmehr Glück, als General⸗Intendant v. Hülſen mi 
dem „Narren des Glückes“, von Wichert, den er an 
Montag im Schauſpielhauſe laufen ließ. Wie in Wien 
jo machte auch hier dies Stück das Publikum zum Nat 
ven und betrog es um fein ſchweres Eintrittsgeld, dem! 
ſelten wurde den Habitues des königlichen Schauspiel 
jo viel Oberflächlichkeit und Mittelmäßigkeit geboten, wit 
am Montag. Laſſen wir dieſen Narren laufen, inde 
wir anerkennen, wie viel Mühe die Darſtellung, por 

nehmlich Hr. Haaſe, aufwendete, um ihn zu halten. 

Auf gleicher Stufe, mindeſtens nicht viel höher, ſtell 
die geſtern im Wallner⸗Theater zum erſten Male in 
Scene gegangene Poſſe „Gebrüder Bock“, von ihrem 
Autor, Hrn. L Arronge, hochmüthig „Lebensbild“ genauf 
Seitdem Hr. L Arronge unter die „Criminalſtudenten 9 
gangen iſt, d. h. ſeitdem er als Redakteur der Gerichte 
eitung gezwungen iſt, alltäglich mehre Stunden auf d 
keporterbank des Criminalgerichtshofs zu ſitzen, hat id . 
bei ihm eine ſtarke, aber durchaus nicht unverdorben 
kriminaliſtiſche Neigung ausgebildet, die deutlich in dieſe 
„Lebensbild“ zu Tage tritt. Es iſt wirklich erstaunlich, 
mit welchem Eifer und Fleiß Hr. L Arronge aus de 
ihm zugänglichen ältern Schmökern die ſchnoddrigen N“ 
densarten und verplunderten Witze, aus dem politiſche 
Theile der Gerichtszeitung, die landläufigen politiſchen 
Phraſen herausannektirt und unter Vermeidung jegliche 
eignen Geiſtesblitzes zu einem „Lebensbild“ verarbeit DA 
Auch die Muſik hat L Arronge, zur Erhöhung der ef 
ten Tantieme, mit eigener Hand zuſammengeſtellt. — ‘ 
L. M,. 
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Beiſpiele verderben gute Sitten! 


ger Bahn jeine zukünftige Größe ahnend, fängt an, ſich 
lieh Beziehung dem Streben nach Fortſchritt anzu⸗ 

teßen. 
hat im verfloſſenen Jahre einen Umſaß von 60,000 Thlrn. 
gemacht, und kann ſeinen Mitgliedern 10% Dividende 
ut ſchreiben reſp. auszahlen. Nachdem früher mehrere 

erſuche zur Gründung eines landwirthſchaftlichen Vereins 
aus verschiedenen Urſachen ſcheiterten, iſt ſeit Kurzem ein 
ſolcher unter Leitung des Herrn Röſer aus deen ins 
Leben getreten und ſcheint ſich einer ſehr lebhaften Theil⸗ 
nahme zu erfreuen, da ſchon gegen 40 Mitglieder ge⸗ 
zeichnet haben. Bei der letzten Verſammlung des Vereins 
am 23. d. M. enthielt außer mehreren andern Fragen 
der aufgeſtellte Fragekaſten auch die: „Wie heißen die 
zehn Gebote des Landwirths?“ Der Vorſitzende veant⸗ 
wortete nach einer kurzen Beleuchtung der Löbe 'ſchen 
Schrift die Frage ſofort in lakoniſcher Kürze alſo: 

1) Baue viel Futter, 


0 \ 2) Füttere gut Vieh, 


— 


. 


wickelt. 
nicht. 


u 
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3) Dann fehlt es Dir auch an Dünger nie. 
4) Mit ſcharfer Egge und ſtarkem Pflug, 

5) Ackere fleißig und tief genug. 

6) Was Dein Acker kann geben, 

7) Sollſt Du ſyſtematiſch ihm nehmen. 

8) Altes Land verbeſſern und neues erringen, 
9) Ausgabe und Einnahme zu Buche bringen, 
10) Du ſelbſt ſei fleißig, gebildet und klug; 

Das ſind der Gebote des Landmanns genug. 
Dirſchau. [Das Schliewener Kind.] Auf 
eine Anfrage in der „Danz. Morgen⸗Zeitung“ vom 25. 
d. M. nach dem Schliewener Kinde können wir die 
Mittheilung machen, daß dasſelbe am 31. Januar d. J. 
das erſte Lebensjahr zurückgelegt hat, ſich vollkommen wohl 
befindet und ſich körperlich und geiſtig vortrefflich ent⸗ 
Die Geſchwulſt iſt bedeutend gewachſen, hängt 
faſt bis zu den Kniekehlen hinab, beläftigt das Kind aber 
ie Bewegungen in der Geſchwulſt dauern fort 
und die Richtigkeit der urſprünglichen Anſicht über den 


f Fall beſtätigt ſich mehr und mehr. Virchow und Langen⸗ 


beck haben ſich in der medizinischen Geſellſchaft in Berlin, 
in welcher das Kind vorgeſtellt wurde, darüber ausge⸗ 
ſprochen und anerkannt, daß ein gleicher Fall in der 
Literatur nicht bekannt iſt, über den Ausgang aber Be⸗ 
timmtes nicht vorhergeſagt. Eine ausführliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit darüber mit einem nach einer Photo 
raphie gearbeiteten vortrefflichen Kupferſtiche iſt von 
anitätsrath Dr. Preuß in Reicherts Archiv für Phyſiologie 
veröffentlicht worden. Das wiſſenſchaftliche Intereſſe an 
dem Falle wird vorausſichtlich in der Zukunft noch weſend⸗ 
lich erhöht werden. 


Verſchiedenes. 


— Ueber einen merkwürdigen Fall von Erblin⸗ 
dung berichtet das „Fr.⸗Bl.“: Ein Künſtler des Renz'ſchen Cir⸗ 
cus, ein Clown, Engländer der Nationalität nach, mußte vor 
einiger Zeit eines Morgens als er erwachte, die ſchreckliche Ent⸗ 
deckung machen, daß er plötzlich total erblindet ſei. Völlig ge⸗ 
ſund und ohne eine Spur von einem Augenleiden, hatte er ſich 
am Abend vorher zur Ruhe begeben, und fo war ihm nicht 
minder wie dem zu Hilfe gerufenen Arzte das Unglück ein völli⸗ 
ges Räthſel. Eine Woche verſtrich und verzweifelnd begann ſich 
der Mann, da eine Aenderung nicht eintrat, in ſein Schickſal 
zu ergeben. Der Profeſſor Graefe, welcher natürlich conſultirt 
wurde, vermochte auch durchaus nichts am Auge zu entdecken / 
was einen Anhalt böte und der Kranke wurde endlich in die 


C haritee auf die Station für innere Krankheiten gebracht. Hier 


nun erinnerte ſich Profeſſor Traube der Beſchreibung eines Falles, 
welcher vor mehreren Jahrzehnten einmal beobachtet worden iſt 
wo eine Blindbeit plötzlich eingetreten war in Folge von 
gaſtriſchen Störungen. Er verſuchte ob bier vielleicht etwas Ana⸗ 
loges vorliegen könne und gab dem Kranken zunächſt kräftige 
rechmittel. Und ſiehe da! Er hatte das Richtige getroffen. 
Die heftigen Erſchütterungen wirkten merkwürdig auf die Seh⸗ 
5 und er wird bald völlig wiederhergeſtellt die Arena be⸗ 
reten. — . 
— Durch die Bemühungen von Midhat⸗Paſcha hat man 
letzt unter den Ruinen des alten Babylon einen Palaſt entdeckt, 
welcher feiner archäblogiſchen Schätze wegen von größter Wichtigkeit 
iſt. Unter Anderem enthält derſelbe ein Bibliothekzimmer, worin 
flache Ziegel von feinfter Thonerde aufbewahrt find, welche 
Schriftzüge von den wunderlichſten Formen enthalten, die ſich 
noch in vollkommen leſerlichem Zuſtande befinden. 

— Während des Jahres 1869 gingen durch Schiff 
bruch, Feuer, Zuſammenſtoß oder ſonſtige See = Unfälle 
383 amerikaniſche Handelsſchiffe verloren, die ausſchließlich 
er Ladungen einen Geſammtwerluſt von 9,329,000 Doll. 
involviren. Die Zahl der im Jahre 1868 zu Grunde ge: 
gangenen Schiffe betrug 362 im Werthe von 9,030,000 
Dollars. ; 

— Andreas Krampe gab eine Schrift über die 
Sprachen des Paradieſes heraus. In dieſer behauptete 
er: Gott habe zu Adam und Eva ſchwediſch geſprochen; 

dam habe Däniſch geantwortet und die Schlange habe 
Eva dadurch verführt, daß fie franzöſiſch geredet habe. — 
ie Eva zu Adam geſprochen, verſchweigt der gelehrte 
erfaſſer; wahrſcheinlich aber ſind dem Adam die erſten 
iderreden ſeines Weibes, die gewiß wohl auch ihre 
erſten Worte geweſen find, nach feiner früheren Freiheit 


ſehr ſpaniſch vorgekommen. 
Na Socialiſtiſches. Der Münch. Punſch ſagt: 
auſcher erklärt Schweizer für einen Verräther, Schwei⸗ 


zer Tölke für einen Schwindler, Tölke Tauſcher für einen 


— 


Der ſeit Kurzem beſtehende Vorſchuß⸗Verein 


Planiſten, Tauſcher Mende für einen Schmarotzer, und 
dabei doch der Grundſatz: Wir ſind Alle gleich! 

— Grund genug zum Sterben. Eine ergzötzliche 
Scene gab es unlängſt 25 einem engliſchen Provinztheater. 
Es wurde ein Stück gegeben, in welchem der Held, ein 
großer Räuber, ſeine Gefangenſchaft abzuſchüt eln ſucht 
und ſo weit kömmt, die äußere Mauer der Feſtung zu 
erklimmen; von derſelben ſtrecken ihn aber einige Flinten⸗ 
ſchlüſſe der nacheilenden Wächter todt zu Boden. Der 
betreffende Schauſpieler kam in der letzten Scene richtig 
bis auf die Mauer und, als er auf derſelben rittlings ſaß, 
wartete er auf die Schüſſe, in Folge deren er jenſeits hinabfal⸗ 
len ſollte. Aber dieſe Schüſſe blieben aus, denn die Gewehre 
der Wächter gingen nicht los. Schon ward das Publi⸗ 
kum über den Ausgang des Stückes beſorgt, da faßte 
plotzlich der edle Räuber einen großen Entſchluß, er 
ließ ſich von der Mauer abfallen, rollte bis an die Pro⸗ 
ſceniumslampen, rief: „Großer Gott! ich habe mein 
Meſſer verſchluckk!“ und ſtarb. Sehr befriedigt ging das 
Publikum nach Hauſe. 

— Zum Schutze der Thierwelt. Die neueſte 
Naturforſchung ſehen wir in die Aufgabe vertieft, über 
die geheiligte Kluft zwiſchen Thier und Menſch eine 
profane Brücke zu ſchlagen, und für eine Theſis von 
unabſehbaren Gtlenninißfolgen, welche in der Idee 
nicht Wenigen ausgemacht, Mehreren zweifelhaft, 
den Meiſten aber noch ein Greuel iſt, die verborg- 
nen Beweismittel herbeizuſchaffen. Uebrigens bedarf 
es nicht erſt der Ueberzeugung, daß wir von den 
Trägern der Un⸗ und Halbvernunft in gerader Linie ab⸗ 
ftammen, um uns für das Wohl und Wehe dieſer unjrer 
Mitgeichöpfe empfänglich zu machen, nicht einmal eines 
guten Se bebant es, ſondern nur des Sinnes für Ge 
rechtigkeit. Und dieſen Sinn will ſich Niemand abſprechen 
laſſen, ſelbſt der Ungerechteſte nicht, wohl wiſſend, welcher 
Kleidungsſtücke er ſich damit entäußern würde. Keiner will 
dummsunfittlich heißen, und doch wirft der Thierquäler 
dieſes Prädikat ſich ſelber ins Geſicht. Was Einzelne und 
ganze Vereine thun, um der Barbarei gegen die Thiere zu 
ſteuern, verdient von Seiten der Preſſe alle Unterftügung, 
und wir verſäumen deshalb nicht, auf einen Artikel von 
Karl Ruß hinzudeuten, welcher unter der Ueberſchrift, Des 
Anglers Beute“, von einer trefflichen Abbildung begleitet, 
im 6. Hefte des Buchs der Welt zu leſen iſt. Alſo wie⸗ 
derum ſei dieſes illuſtrirte Familienſournal (Verlag von 
Carl Hoffmann in Stuttgart) allen Freunden einer ab⸗ 
wechslungsreichen geſunden Lektüre zur Anſchaffung em⸗ 
pfohlen! (Man bezieht das Buch der Welt für den über⸗ 
aus billigen Preis von 5 Sgr. oder 18 kr. Südd. pro 
Heft ohne Preiserhöhung durch jede Buchhandlung oder 
Poſtanſtalt.) 


Loe ales. 


— Perſonal-Chronik. Herr Juſtizrath Dr. Meyer iſt heute 
nach Berlin zum Reichstage abgereift und wird derſelbe während 
ſeiner Abweſenheit beim Kreisgerichte vom K. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Birnbaum vertreten. 


— Poſtverkehr. Als unbeſtellbar iſt an das K. Poſtamt 
zurückgekommen: eine Poſtanweiſung über 2 Thlr. 15 Sgr. an 
Franz Werner in Oſzeczek bei Strasburg, aufgeliefert am 18. 
hujus zwiſchen 12 bis 1 Uhr. Die Abſenderin Catharine Wer⸗ 
ner iſt in Thorn nicht zu ermitteln. \ 

— Schulwefen. Der Berliner Verein für Freiheit der Schule 
hat eine Preisaufgabe über die Frage geſtellt: Iſt der Religions⸗ 
unterricht in der Volksſchule eine pädagogiſche Nothwendigkeit?“ 
Populär gehalten aber wiſſenſchaftliche Darſtellungen in einem 
Umfange von 2 Druckbogen, welche die Frage im Sinne des 
Vereins beantworten, ſollen mit Fünfzig Thlr. honorirt und 
dem Verfaſſer ein Theil des Ertrages gewährt werden. Die 
Prüfung der bis zum Mai d. J. anonym mit einem Motto 
einzuſendenden Schriften wird durch den Vorſt. des Vereins er⸗ 
folgen. Dieſer beſteht aus den Herren F. Duncker, v. d. Leeden, 
L. Mai, Schäfer (Sprecher der freien Gemeinde), Löwe (Calbe), 
Dr. Tappert, Dr. Ritter, Dr. G. Weiß, Dr. Langerhans. 


WE Getreidehaudel. Man ift an unterrichteter Stelle noch 
immer der Anſicht, daß zum Frühjahr die Getreidepreiſe noch 
mehr herunter gehen werden, da England mit ſeinem Bedarf 
bereits ziemlich gedeckt zu ſein ſcheint. Auch ſind die Preiſe 
daſelbſt nicht viel böher als in unſerer Provinz, und ſteht es 
demnach noch dahin, ob mit den ſehr bedeutenden Vorräthen, 
die aus unſern Häfen dorthin geſendet und unverkauft gelagert 
ſind, ein Geſchäft gemacht werden wird. 
ee Kreis-Augelegenheiten. Der Herr Oberpräſident unferer 
Provinz hat neulich die Aufmerkſamkeit der geſammten Kreis⸗ 
ſtände auf eine ſeit Jahren im Kreiſe Delitzſch (Provinz Sachſen) 
beſtehende Einrichtung gelenkt, nach welcher dort die Armenpflege 
als Sache des ganzen Kreiſes durch eine vom Kreistage erwählte 
und controlirte Commiſſion beſorgt wird. Allerdings iſt dort 
eine andere treffliche Einrichtung ins Leben gerufen, die wir 
nicht minder der freundlichen Fürſorge des Herrn Oberpräfiden⸗ 
ten wie der Selbſtthätigkeit unſerer Kreisſtände empfehlen möchten. 
Der Rittergutsbeſitzer v. Buſſe, Vorſitzender des landwirlſchaft⸗ 
lichen Verins der Kreiſe Delitſch und Bitterfeld, hat auf dem 
Kreistage zu Delitzſch folgenden Antrag geſtellt: 
„Die Kgl. Regierung zu Merſeburg beabſichtigt, wie die den 
Ortsbehörden zugefertigten diesjährigen Erinnerungen zur 
Klaſſenſteuer ergeben, den Reinertrag am Grundbeſitz in einer 
ſo exorbitanten Weiſe zu erhöhen, daß eine entſchiedene Steu⸗ 
erüberbürdung der geſammten Grundbeſitzer zu erwarten ſteht. 
Die beträchtliche Aufregung, welche in Folge deſſen in allen 
Kreiſen der Grundbefitzer ſich kundgiebt, macht es nothwendig, 
einen Kreisausſchuß niederzuſetzen mit dem Auftrage, alle 


Mittel und Wege einzuschlagen, um der unberechtigten Steu⸗ 


ererböhung entgegen zu treten. Der Ausſchuß ſoll event. be⸗ 
rechtigt ſein, als Deputation ſich direkt zu dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter nach Berlin zu begeben. Der Antrag wurde von 
der Kreisverſammlung einſtimmig angenommen.“ 

An Gründen, die ein gleiches Vorgehen der Kreistage recht⸗ 


fertigen, wird es wobl nirgends fehlen. — 


— Wiſſenſchaftliche Vorträge. Herr Hoffmann, Lehrer an der 


Bürgerſchule, beabſichtigt eheſtens drei Vorträge über Meiſter⸗ 
werke aus unſerer klaſſiſchen Literatur⸗Epoche, als z. B. über 
Göthe's „Herrmann und Dorothea“, Schillers „Glocke“, zu 
halten, deren Ertrag für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt 
iſt. Gewiß wird es Vielen willkommen ſein, gediegene Vor⸗ 
träge über Meiſterwerke unſerer Literatur zu hören, die keinem 
Gebildeten zwar unbekannt ſind, aber deren unerſchöpfliche Fülle 
von Schönheiten ſich erſt bei eindringenden Studien erſchließt. 
Ein ſolches Erſchließen gewähren die gediegenen Vorträge des 
Herrn H., der ſolche über beregte Themata bereits in Kolberg 
und Marienwerder, wie wir aus ſchriftlichen und durch die 
Preſſe veröffentlichten Mittheilungen erſehen, mit für ihn ehren⸗ 


vollſter Anerkennung und großer Betheiligung der dortigen ge⸗ 
bildeten Kreiſe gehalten hat. Möge den Genannteu auch hier⸗ 
orts derſelbe Erfolg erfreuen. 

— Aterariſches. Das neue Blatt iu Nr. 12 enthält: 
„Amaryllis reginae.“ Nach den Aufzeichnungen eines Verthei⸗ 
digers mitgetheilt von Carl Chop. — „Die Hirſche“ mit Zeich⸗ 
nung von CF. Deiker. — „Friedrich Bodenſtedt.“ Ein Lite⸗ 
raturbild. Von Godfried Wandner, mit Portratt. — „Nicht 
viel vermocht' ich Dir zu ſagen.“ Gedicht 5on Max Kalbeck. 
— „Ueber Zigeuner.“ Von D. K. — Gedicht. Von Frieorich 
Bodenſtedt (Autograph). — „Die Jugend Napoleons III.“ — 
„Allerlei.“ Die Aufführung von Victor Hugos Drama. 
„Lucrezia Borgia.“ An einen angehenden Volksredner. — 
„Correſpondenz.“ 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 26. Februar. 


Freiwillige Anleihe Ab ˙m m 951½ bez. 
Staatsanleihe von 1859 5%, ů ũl nn 101˙¼½ bez. 
7 „ 1854 2 De 93¼ ©. 
7 „ 1857, 59 % 8 93% G. 
= „ 1855, 56, 64, 67 4½% 9318 G. 
1 „ 1868 Lät. B. 4½% — 
55 „ 1850 ee 84 bez. 
„ „ ei, d 8310 bez. 
Staatsſchuldſcheine 37.» » » nn. = 78 bez.] 
Präm.⸗Anleiher von 1855 3½%,¶,.,/ꝗ n 1̃ . 115%äbez. 
Danziger Stadt⸗Obligat 5%%hẽ¶lß1mniiꝓ 2... . 9758 bez. 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 3120 74 Brf. 
do. N 80% G. 
do. 4% . . .. 87/8 B. 
Poſener do. alte 40% — 
do. neue E 815% bez. 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 3112 0 72 G. 
7 7 u 801½ G. 
77 eee 85608 bez. 
Preußiſche Rentenbriefe 4%ũ mn 831% bez. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 28. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: hell und freundlich. 
Temperatur: Mittags 12 Uhr 4 Wärme. 
Sehr unbedeutende Zuführen, Preiſe unverändert. 
Weizen, unverändert, hellbunt 125 — 126 Pfd. 53-—54 Thlr., 
130 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 127 — 130 Pfd. 56 — 57 Thlr. 
feinſte Qualität 1 Thlr. darüber pr. 2125 Pfd., 


Gerſte flau, Brauerwaare bis 33 Thlr., Futterwagre 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 
Hafer, matt 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. 


2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 20% Thlr., pol⸗ 
niſche 2¼ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 8000 13½—13/ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
Danzig, den 26. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, kleine Zufuhr und behauptet, bezahlt für roſtige und 
abfallende Güter 112—126 Pfd. von 42—52 Thlr., und feine 
Qualität wenig oder nichtroſtig u. vollkörnig 124—132 Pfd. 
von 53—58 Thlr. per 2000 Pfund. 

Roggen, 120—25 Pfd. 38— 4116 Thlr. pr. 2000 Pfd.] 

Erbſen, trockene von 3537 Thlr. 

Gerſte, kleine und große 33˙%8—37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33¼— 34% Thlr. p. 2000 Pfd. = 

Spiritus 14½ Thlr. bezahlt. 

Stettin, den 26. Februar. 

Weizen, loco 50-5918, pr. Frühj. 60 ¼, pr. Mai⸗Juni 60%. 

Roggen, loco 38 — 42/8, pr. Frühjahr 44], pr. Mai 
Juni 4484. 

Ruböl loco 13, pr. Frühjahr 1211/18 pr. September⸗Okto⸗ 
ber 12¼ 


p. Mai⸗Juni 14%. 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 27. Februar. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 3 Zoll. “ 
Den 28. Februar. Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruck 

28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 2 Zoll. 


Spiritus, loco 14½, pr. Februar 14%, pr. Frühjahr 1470 


Roggen, behauptet 33—36 Thlr. je nach Qualität. = 


Erbſen, Futterwagre 35 Thlr., Kochwaare 36—39 Thlr., pr. 


Inferate 


Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
von einem geſunden Knaben zeigt ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an. 

Thorn, den 28. Februar 1870. 

Plehn, Kreisrichter. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 2. März, Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Wahl von 4 un⸗ 
beſoldeten Stadträthen; — Beſcheid der 
K. Regierung vom 16. d. Mts. in der 
Beſchwerdeſache, betr. die Verpflegungs⸗ 
koſten für Polizeigefangene v. J. 1867; 
— 3. Rückäußerung des Magiſtrats, betr. 
die Ermäßigung des Brücken⸗Zoll⸗Tarifs; 
— 4. Beantwortung der Monita zur 
Rechnung der Attusſtifts⸗Verwaltung pr. 
1868; — 5. Geſuch um Niederſchlagung 
einer Ordnungsſtrafe; — 6. Final⸗Ab⸗ 
eee der Kämmerei⸗Kaſſe p. 1869.; — 
Bedingungen zur Verpachtung einer 
Parzelle Kämpenlandes; — 8. Mittheilung 
des Magiſtrats von der Anſtellung des 
Krankenwärters Heym als Hilfs⸗Exekutor; 
9. Ueberſicht des ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗ 
Weſens pr. 1869; — 10. Rechnung des 
St. Georgen⸗Hoſpitals pr. 1868; — 11. 
Bericht des Herrn Stadtbauraths Buchins 
über das Sinken des Terrains der Gas⸗ 
anſtalt; — 12. Vorſchuß der Armenhaus⸗ 
Kaſſe pr. 1869; — 13. Aatrag des Ma⸗ 
giſtrats, betr. die zinsbare Unterbringung 
des Beſtandes von 5300 Thlr. bei der 
Forſt⸗Kaſſe p. 1869. 
Thorn, den 25. Februar 1870. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung don heut iſt in 
das hieſige Procuren⸗Regiſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Leopold Neumann in 
Thorn von der Handlung N. Neumann 
in Thorn ermächtigt iſt die Firma 

„N. Neumann“ 
per procura zu zeichnen. 

Thorn, den 9. Februar 1870. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 

f Faſinachtsabend 
Tanzvergnügen 
bei A. Putschbach. 
5 Pfannkuchen 
und Schaumkriugel 
täglich friſch empfiehlt 
J. Dinter, Schülerſtraße. 

Berliner Pfannkuchen, 
gefüllt und ungefüllf, von 4 Pf. bis zu 1 
Sgr. empfiehlt die Conditorei von 

R. Tarrey. 


Die bei mir gezeichneten 
Meininger 7 Gulden-Looſe 
ſind eingegangen und können 

nunmehr in Empfang ge 
nommen werden. 
L. Simonsohn. 


Soeben erſchten im Verlage von 

C. Meiſſner's Buchhandlung in Elbing: 
Der diesjährige Eisgang 

2 und die 
Weichſel-Uogat-Begulierung. 

Geſchrieben Anfang Februar. 
Nebſt einer Ueberſichtskarte der preufji- 
i ſchen Weichſelniederungen. 

Von A. Bertram. 

5 Preis 5 Sgr. 

Bei Einſendung dieſes Betrages er⸗ 
folgt nach auswärts die Ueberſendung 
der Broſchüre franco. 

Vorräthig in den Buchhandlungen von 
Ernst Lambeck und Justus Wallis 
in Thorn. 

8 r „ bon Mar⸗ 
Grabdenkmäler n, Er. 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correcter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges xager 
8. Goldbaum, 
Bildhauer. 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 
1 Pferdeſtall zu verm. Brückenſtraße 20. 


9 Maskendall 


Veranlaßt durch den Vorſtand des kaufmänniſchen 
Vereins, treffe heute mit einer reich aſſortirten 


Masken-Garderobe 


für Herren und Damen aus Berlin in Thorn ein und 


werde dieſelbe im 


en Auswahl aufſtellen. 


und Curioſitäten. 


Artus hofe 


Die Koftüme wie Dominos und Kutten find elegant und mehrfach ganz neu. 
Großes Lager franzöſiſcher Geſichts⸗Larven in Drath, Seide, 


Sammet, Atlas 


Charles Haby. 


Herzoglich Sachſen Meiningenſches 


Prämien⸗Anlehen 


eingetheilt 


in 500,000 Antheilſchene A 7 Gulden 4 Thaler 
Preuß. Court. werden bis zum Jahre 1884 jährlich 3 mal 


mit Prämien von 45 


000, 30000, 15000 de., 


mindeſtens aber mit 8 Gulden verlooſt. 


Vorräthig bei 


L. Simonsohn, 


Effekten⸗ und Wechſelgeſchäft. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


. BESNESE ANTEL KEDERTH 
Schon am 20.f, Mts. 
Neueſte große 


Prämien- Verloosung, 


genehmigt und garantirt von der hohen 
Staats⸗Regierung im Betrage von ca. 


1 Million Sieben 
mal Hundert Zwan⸗ 
zig Tauſend Thalern, 


welche durch folgende größere Gewinne 
g kommen: 


21 a 5000. 4 à 4000. 36 & 3000 
126 à 2000. 6 à 1500. 206 à 1000 


20. ꝛc. 
Der kleinſte Gewinn deckt den Einſatz. 
Gewinne ſind bei jedem 

Bankhauſe zu erheben. 
Mit der Ausgabe dieſer Original 


Regierun beauftragt und werden ſolche 


vorfhuß von mir, ſelbſt nach den ent⸗ 
fernteſten Gegenden, prompt und ver⸗ 
ſchwiegen verſandt. Der Preis dieſen 
Originallooſe (keine Promeſſen), iſt 2 
u. 1 Thlr. Gewinngelder und amtliche 
werden nach Entſchei⸗ 


das Bankhaus 


J. Dammann 


in Hamburg 
An- u. Verkauf aller Staatspapiere. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 
Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, a 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret- 
teu von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Staatslooſe bin ich von der hohen 


gegen Baarſendung oder unter Bolt 


Das unterzeichnete Bankhaus em⸗ 
pfiehlt ſich zum Inkaſſo, ſowie zum 
An⸗ und Verkauf aller Sorten Staats 
papiere. 

Gleichzeitig erlaubt es ſich auf die 
neueſte 
Staats⸗Prämien⸗Verlooſung 
(überall geſetzlich zu ſpielen gejtattet) 
aufmerkſam zu machen. Die aller⸗ 
aeueſte Capital⸗Verlooſung von mehr 


1 Million Thaler 


garantirt und genehmigt von hoher 
Staatsregierung und in welcher nur 
Gewinne gezogen werden 

beginnt am 20. d. Mts. 
und kommen folgende Gewinne zur 
Auslooſung: 
150000, 100000, 50,000, 40000, 
30000, 25000, 2 à 20000, 3 
15000, 4 à 12000, 11000, 5 3 


— Der kleinſte Gewinn deckt den Ein- 
a 


ſehr 
empfehle 


vortheilhaften 
ich Original- 


dieſem 


und amtliche Ziehungslifien ſende ich 
ſofort nach Entſcheidung jedem Bethei— 
ligten zu. f 
Joseph Bachrach, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft 
Hamburg. 


Th. Höhenberger in Breslau. 


Feinſchmeckende Honig⸗Paſtillen, 
per Cartons 1½ ſgr. gegen Huſtenreiz 
und Heiſerkeit halten vorräthig die Herren 
A. Mazurkiewiez. H. Schultz, G. 
Sachs, C. W. Spiller, M. H. Ol- 
ezewski in Thorn. 

sin mol. Zim. iſt ſof. zu vermieth. bei 
Ludwig Leyser vorm. E. Jontow. 


Hempler's Hotel. 
Während der Carnevals⸗Tage iſt die 
Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. 

Einem geehrten Publikum empfehle 
mein wohlaſſortirtes Lager von modernen 
Herren⸗Gamaſchen in allen Größen. — 
Beſonders aber empfehle eine hübſche 
Auswahl 


eleganter Lackgamaſchen 
mit einfachen als auch doppelten Sohlen, 
zu billigſten Preiſen. 
J. A. Philipp 


RT In Kuchnia bei Culmſee 
N ſtehen 
i 200 Fetthammel 


zum Verkauf. 


Münchener Cager-Boch-Dier 
bei nr A. Mazurkiewiez. 

Gründlicher Klavierunterricht wird 
billig ertheilt Culmerſtr. 332. 


Im Dominſum Klonowo in Polen 
1½¼ Meile von Gollub find 4000 Scheffel 


geſunde Kartoffeln 


zu verkaufen. 


Eine Schankwirthſchaft 
iſt gegen 50 bis 100 Thir. Kaution ſofort 
oder zum 1. April cr. anderweitig zu ver⸗ 
geben; von mem? f. d. Exp. d. Ztg. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck: 


gedichte und Scherze 


in jüdiſcher Mundart. 
No. 1—20 à 2 7 Sgr. 


Einzig sichere Hilfe 


für 


geſchlechts kranke 


bietet nur das berühmte Buch: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung 
it 27 pathol anatom. Abbildungen. 
Daſſelbe hat den Zweck durch gründ⸗ 
liche Belehrung über die hohe Beden⸗ 
tung des Geſchlechtslebens und Mit⸗ 
theilung des einzig ſicheren Heilver 
fahrens den auf dieſem Gebiete in ſo 
hohem Grade getriebenen Schwindeleien 
ein Ende zu machen. Außer den Fol⸗ 
gen der Ausſchweifung verbreitet es fü 
hauptſächlich auch über die Onanie un 
gi den dadurch Geſchwächten da 
ſicherſte Mittel an die Hand ſich voll 

ſtändig wieder herzuſtellen. Binnen 
Jahren verdanken dieſem Buche, einer, 
allen Regierungen überſandten Denk 


für 1 Thaler zu bekommen. 


Eine geprüfte Crzieberir, 
Polin, mit guten Zeugniſſen verſehen, der 


deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache mächtig, ſucht Stelle an einer 
Anſtalt vom 1. April ab. Näheres 


poste restante T. T. Posen, 
Ein Lehrling kann ſofort in mein 
Geſchäft eintreten. 
Bromberg. 
5 Julius Rosenthal. 
Brückenſtr. 20, 1 Tr., ſeine Möbel 
und andere Gegenſtände zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 106 iſt 1 k. Wohn. zu verm. 
= meinem Haufe, Schülerſtraße 412 
ift die 2. Etage, 3 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nette, Küche und Speiſekammer enthaltend, 
vom 1. April d. J. zu vermiethen. 
HE C. Kamniler. 
(Bis Wohnung von 3 Zimmern mit Zur 
behör iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtr. vom 
1. April oder ſpäter zu vermiethen. — 
Näheres Brückenſtr. No. 20 im Droguen⸗ 
geſchäſte. Er. 
I mol. Zimmer zu derm. Bäckerſtr. 252. 
(Fi: freundliche Wobnung von 2 Stu- 
ben, Küche und Zubehör iſt von 1. 
April zu vermiethen. 
Breiteſtraße Nr. 457. 
euſtadt 89/90 find verſchiedene Möbel, 


Haus⸗ und Küchengeräthe zu ver“ 


kaufen. 
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